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nr. 13 — 1915 Cin Blatt für tjcimatUcbc Art unb Kunft || t^n 27. ITIärz*
öebrudrt unb uerlegt oon ber Budibrudterei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern

a fanzig. s
Don ÜTeinrab Oenert.

Glpelnift uSrd's £anzlg,
6s ift mer fd)o tanzig
Im Bärz und im Bei

ünd 's Sdmäggli und 's 6Tpüsli
Cbunt alles uîem Biisli,
D'Zuguögel djönd bei.

ü'Waldfinkli und Späfeli,
Jim Bad) d'Widecbäfeli,
Tît als mieder bie.
DTüt jucbzed bim Wärcbe.
JIu ftpged bür d'Cärdje
So böicb uf inie nie.

Dorfrübling.
üon fjermann Çeffe.

„Sieb mi<b art! Du beneibeft micb unb benîft: ber bat
Iei<bt, teine Ofamilie unb feine Sorgen! 21bet es ift nichts

^mit. 3tb babe ein 3inb, ben! bir, einen Meinen ©üben
3toei 3abren, unb ber ift oon fremben Seuten angenom»
tporben, roeil man bodj ben Sater nicht lennt unb toeil

kfr ©lutter im itinbbett geftorben ift. Du braudjft bie
®tabt nicht 3U roiffen, too er ift; aber id) toeife fie, unb
®enn id) bortbin lomme, bann fdjleidje ich mi<b um bas
Saus berum unb fteb' am 3aun unb toarte, unb toenn icb
®föd babe unb febe ben Meinen iterl, bann barf icb ibut
^iae §anb unb leinen Sufe geben unb ibm böcbftens im
Vorbeigehen toas oorpfeifen. — 3a, fo ift bas, unb jefet
af>ieu, unb fei froh, bafe bu Äinber baft!"

•Hnulp fefete feinen ©ang burdj bie Stabt fort, er
aanb eine SBeile plaubernb am 2Berfftattfenfter eines Drecbs»

unb fab bem gefdjtoinben Spiel ber lodigen Sol3fpäne
« begriibte untertoegs auch ben ©oIi3eibiener, ber ihm

Setoogen mar unb ihn aus feiner Sirfenbofe fdjnupfen liefe.

^
eberall erfuhr er ©rofees unb ftleines aus bem Sehen ber

Familien unb ©eroerbe, er hörte oom frühen Dob ber Stabt»
fedjnersfrau unb oom ungeratenen Sohn bes Sürgermei»

er er3äblte bafür ©eues oon anbeten Orten unb freute
d) bes fdjtoacben, launigen ©anbes, bas ihn als ©etannten

^
öreunb unb SJtitroiffer ba unb bort mit bem Sehen ber

^efebaften unb ©brbaren oerbanb. ©s mar Samstag, unb
* fragte in ber Doreinfabrt einer ©rauerei bie Süferge»

«n, mo es beut 2lbenb unb morgen eine Dan3gelegenbeit
aebe.

gab mehrere, aber bie fdjönfte toar bie im Seuen

oon ©ertelfingen, nur eine halbe Stunbe toeit. Dabin be=

fcblofe er bas junge ©ärbele aus bem ©adjbarbaufe mit3U=

nehmen.
©s toar balb ©Ïittags3eit, unb als 3nulp bie Dreppe

im ©otbfufefcben ibaufe erftieg, fd)Tug ihm oon ber 3üdje
her ein angenehm träftiger ©erudj entgegen, ©r blieb fte»

ben unb fog in tnabenbafter Suft unb ©eugierbe mit fpü»
renben ©üftern bas Sabfal ein. 2lber fo ftill er getommen

toar, man hatte ihn fcbon gehört. Die ©teiftersfrau tat
bie ©üdjentüre auf unb ftanb freunblidj in ber lichten £>eff=

nung, oom Dampf ber Speifen umtoölM.

„©rüfe ©oft, 5err itnulp," fagte fie liebeooll, „bas
ift recht, bafe Sie fo zeitig tommen. ©ämtidj mir triegen
beut Seberfpafeen, toiffen Sie, unb ba bab' idj mir gebadjt,
oielleid)t tonnte ich ein Stüd Seher für Sie extra braten,
toenn Sie es fo lieber haben. 2Bas meinen Sie?"

3nulp ftrich fid) ben ©art unb machte eine Äaoaliers»
oerbeugung.

„3a, roarum foil benn ich toas ©efonberes haben, ich

bin froh, toenn's eine Suppe gibt."
„2ldj toas, toenn einer tränt getoefen ift, gehört er or»

bentlid) gepflegt, too foil fonft bie Äraft bertommen? 2Iber
oielleicht mögen Sie gar teine Seber? ©s gibt foldje."

©r lachte befcbeiben.

„O, oon benen bin idj nicht ein Deller ooll Seber»

fpafeen, bas ift ein Sonntagseffen, unb toenn idj's mein
Sebtag jeben Sonntag effen tonnte, toär' ich fchon 3ufrieben."

©ei uns foil 3bnen nichts fehlen. 3u a>as bat man
lochen gelernt! 21 ber fagen Sie's jefet nur, es ift ein Stüd
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von Meinrad Lienert.

6lpeliilst wird's Lan^lg,
6s ist mer scho kantig
Im fià und im Lei
Und 's Zchnäggli und 's 6spüsli
(Hunt alles usem fiüsll,
V'lugvögel chönd hei.

v'^Valdfinlcli und Zpätzll,
/Im kach d'Wdechätzll,
Ist als wieder hie.
v'Lüt Zuch^ed bim Lärche.
Zu stpged bür d'Lärche
5o hölch us wie nie.

Vorfrühling.
von Hermann Hesse.

„Sieh mich an! Du beneidest mich und denkst: der hat
^ leicht, keine Familie und keine Sorgen! Aber es ist nichts
^ainit. Ich habe ein Kind, denk dir, einen kleinen Buben
^n zwei Iahren, und der ist von fremden Leuten angenom-
^en worden, weil man doch den Vater nicht kennt und weil
^îe Mutter im Kindbett gestorben ist. Du brauchst die
^ladt nicht zu wissen, wo er ist: aber ich weih sie, und
^enn ich dorthin komme, dann schleiche ich mich um das
Haus herum und steh' am Zaun und warte, und wenn ich

^uck habe und sehe den kleinen Kerl, dann darf ich ihm
îne Hand und keinen Kuh geben und ihm höchstens im

Vorbeigehen was vorpfeifen. — Ja, so ist das, und jetzt
^ieu, und sei froh, dah du Kinder hast!"

Knulp setzte seinen Gang durch die Stadt fort, er
uand eine Weile plaudernd am Werkstattfenster eines Drechs-

^ und sah dem geschwinden Spiel der lockigen Holzspäne
er begrühte unterwegs auch den Polizeidiener, der ihm

Sewogeu war und ihn aus seiner Birkendose schnupfen lieh.
eberall erfuhr er Erohes und Kleines aus dem Leben der

Kamillen und Gewerbe, er hörte vom frühen Tod der Stadt-
^echnersfrau und vom ungeratenen Sohn des Bürgermei-
^s. er erzählte dafür Neues von anderen Orten und freute
ch des schwachen, launigen Bandes, das ihn als Bekannten

^d Freund und Mitwisser da und dort mit dem Leben der

^^haften und Ehrbaren verband. Es war Samstag, und
^agte in der Toreinfahrt einer Brauerei die Küferge-
en, Hg ^ Abend und morgen eine Tanzgelegenheit

gebe.

gab mehrere, aber die schönste war die im Leuen

von Eertelfingen, nur eine halbe Stunde weit. Dahin be-

schloß er das junge Bärbele aus dem Nachbarhause mitzu-
nehmen.

Es war bald Mittagszeit, und als Knulp die Treppe
im Rothfuhschen Hause erstieg, schlug ihm von der Küche

her ein angenehm kräftiger Geruch entgegen. Er blieb ste-

hen und sog in knabenhafter Lust und Neugierde mit spü-

renden Nüstern das Labsal ein. Aber so still er gekommen

war, man hatte ihn schon gehört. Die Meistersfrau tat
die Küchentüre auf und stand freundlich in der lichten Oefs-

nung, vom Dampf der Speisen umwölkt.
„Erüh Gott, Herr Knulp," sagte sie liebevoll, „das

ist recht, dah Sie so zeitig kommen. Nämlich wir kriegen
heut Leberspatzen, wissen Sie, und da hab' ich mir gedacht,

vielleicht könnte ich ein Stück Leber für Sie extra braten,
wenn Sie es so lieber haben. Was meinen Sie?"

Knulp strich sich den Bart und machte eine Kavaliers-
Verbeugung.

„Ja, warum soll denn ich was Besonderes haben, ich

bin froh, wenn's eine Suppe gibt."
„Ach was, wenn einer krank gewesen ist, gehört er or-

deutlich gepflegt, wo soll sonst die Kraft herkommen? Aber
vielleicht mögen Sie gar keine Leber? Es gibt solche."

Er lachte bescheiden.

„O, von denen bin ich nicht, ein Teller voll Leber-
spatzen, das ist ein Sonntagsessen, und wenn ich's mein
Lebtag jeden Sonntag essen könnte, wär' ich schon zufrieden."

Bei uns soll Ihnen nichts fehlen. Zu was hat man
kochen gelernt! Aber sagen Sie's jetzt nur, es ist ein Stück
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